
In Trägerschaft der

IDZ – INSIGHTS
NEWSLETTER DES INSTITUTS 
FÜR DEMOKRATIE UND 
ZIVILGESELLSCHAFT 

2018 01twitter.com/idz_jena

facebook.com/idzjena

www.idz-jena.de



Aktuelle Forschungs-
projekte im IDZ

10
11

Antisemitismus unter ‚Etablierten‘ 
und ‚Außenseitern‘

INHALT

85
Enquete-Kommission Rassismus: 
Eine Zwischenbilanz

Schri� enreihe 
„Wissen scha� t Demokratie“

3
Aus der Arbeit 
des IDZ

5
Neue Texte 
aus dem IDZ

Neue Materialien 
aus dem IDZ

Veranstaltungs-
ankündigung

10
11

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Interessierte,

seit der Gründung des Instituts für Demokratie und Zivil-

gesellscha�  (IDZ) im August 2016 hat sich viel getan. Zahlreiche 

Publikationen, Veranstaltungen, Medienmeldungen, Konfe-

renz-, Podiums- und Workshopteilnahmen, Drittmittel projekte 

sowie Gremientätigkeiten und lokale bis internationale 

Kooperationen indizieren, dass das Institut erfolgreich zum 

wissenscha� lichen und ö� entlichen Erkenntnisgewinn beiträgt 

– in Thüringen und darüber hinaus. Den vielfach attestierten 

Trends einer allgemeinen Normalisierung von Vorurteilen und 

postfaktischer Debatten setzt das IDZ wissenscha� liche Analyse 

und Aufklärung auf der Seite von demokratischen Werten und 

gesellscha� licher Zivilität entgegen. 

 Mit dem neuen Newsletter „INSIGHTS“ soll eine Plattform 

entstehen, um Projekte und Veranstaltungen sowie kurze 

Essays des IDZ zusammen zu fassen und um die Arbeit des 

IDZ noch transparenter vorzustellen. 

In dieser ersten Ausgabe wird bezugnehmend auf die Debatte 

um die Zunahme antisemitischer Straf- und Gewalttaten 

und anderer Vorfälle gezeigt, dass Antisemitismus schon seit 

Jahren und auch in Thüringen ein gesamtgesellscha� liches 

Problem ist. Außerdem werden vergangene und kommende 

Veranstaltungen, Forschungsprojekte und Publikationen aus 

dem IDZ vorgestellt und ein pointierter Einblick in die Arbeit der 

Enquete-Kommission „Ursachen und Formen von Rassismus 

und Diskriminierungen in Thüringen“ gegeben. Wir wünschen 

Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre!

Interessierte können den Newsletter per E-Mail an 

 mail @ idz - jena . de bestellen und auch digital abonnieren unter 

https://www.idz-jena.de/im-dialog/newsletter/.

Mit freundlichen Grüßen

Timo Reinfrank

Geschä� sführer der Amadeu Antonio Sti� ung
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Antisemitismus unter ‚Etablierten‘ 
und ‚Außenseitern‘ Matthias Quent

Wie gehen alteingesessene Gemeinscha� en mit Menschen 
um, die neu dazukommen? Diese Frage hat der Soziologe 
Norbert Elias in den 1950 Jahren in einer englischen Ge-
meinde empirisch untersucht. Er fand dabei unter ande-
rem heraus, dass die Gruppe der Etablierten dazu neige, 
„der Außenseitergruppe insgesamt die „schlechten“ Ei-
genscha� en der „schlechtesten“ ihrer Teilgruppen, ihrer 
anomischen Minorität, zuzuschreiben. Und umgekehrt 
wird das Selbstbild der Etabliertengruppe eher durch die 
Minorität ihrer „besten“ Mitglieder, durch ihre beispiel-
ha� este oder „nomischste“ Teilgruppe geprägt. Diese 
pars-pro-toto-Verzerrung in entgegengesetzter Richtung 
erlaubt es den Etablierten, ihre Glaubensaxiome vor sich 
und anderen als begründet zu erweisen: Sie haben immer 
Belege dafür parat, dass die eigene Gruppe „gut“ ist und 
die andere „schlecht“.“ (Elias/Scotson 1993, S. 13) Dieser 
Mechanismus ist im gesellscha� lichen Umgang mit hinzu-
kommenden Geflüchteten, Migrant/-innen und insbeson-
dere Muslim/-innen derzeit zu beobachten. 

Der Historiker Wolfgang Benz (2017) wies im ersten Band 
der IDZ-Schri� enreihe „Wissen scha� t Demokratie“ zu 
Recht darauf hin, dass die Ängste von „Juden, die vor einer 
Zunahme des Antisemitismus warnen, weil Muslime aus 
Syrien nicht unbedingt Freunde Israels sind“ (S. 192), ernst 
genommen werden müssten. Der Befund, dass auch nach 
Deutschland kommende Migrant/-innen problematische, 
zum Beispiel antisemitische, frauen- und homofeindliche 
Einstellungen tragen, ist keineswegs neu und es besteht 
kein Zweifel, dass dies die Einwanderungsgesellscha�  her-
ausfordert (bspw. wurde in der 2015 verfassten Analyse von 
„Gefährdungen der demokratischen Kultur in  Thüringen“ 
darauf hingewiesen: Quent/Salheiser/Schmidtke 2016, 
S. 9f). Gerade angesichts des nach wie vor geringen Anteils 
von Menschen aus Einwanderungsfamilien in Thüringen 
sollte dies nicht als Ablenkung für den Antisemitismus in 
der Etabliertengruppe herhalten. 

In der Agitation v. a. der islamfeindlichen populistischen 
und extremen Rechten werden Deutsche kurzerhand von 
einer der denkbar „schlechtesten“ Einstellungen, die man 

im Kontext der deutschen Geschichte haben kann, freige-
sprochen, um dann den neu Dazukommenden jene Last 
zuzuschreiben. Das Muster findet sich auch in der Diskus-
sion um Sexismus in Deutschland wieder. Vor allem von 
rechtsextremen Akteuren wird versucht – zum Beispiel in der 
Onlinekampagne „120db“ – die emanzipatorische Kra�  der 
#metoo-Bewegung umzulenken. Sexualisierte Gewalt, so der 
rechte Tenor, sei ein „importiertes“ Problem der Migranten. 
Die IDZ-Studie „Diskriminierung und ihre Auswirkungen für 
Betro� ene und die Gesellscha� “ hat gezeigt, dass Sexismus 
in Thüringen durchaus nicht „importiert“ ist (Dieckmann/
Geschke/Braune 2017). Die Abwälzung derartiger Verfehlun-
gen auf Sünden böcke dient neben der Denunzierung der 
Fremdgruppe auch dazu, von den Fehlern der Eigengruppe 
abzulenken, Reflexion abzuwehren und Privilegien – etwa 
die Abwertung und Ausbeutung von Frauen – aufrechtzuer-
halten. Und: In Wirklichkeit verbinden Antisemitismus, Anti-
liberalismus, Frauen-, Homo- und Transfeindlichkeit extrem 
Rechte und radikalisierte Islamist/-innen ideologisch mitein-
ander; unter anderem darauf weist eine neue Studie des IDZ 
in Kooperation mit dem ISD London hin (Fielitz et al. 2018).

Eine Studie der Europäischen Agentur für Menschenrech-
te (FRA) zeigte, dass im Jahr 2012 Juden und Jüdinnen in 
Deutschland mehr über antisemitische Belästigungen be-
richteten als im Durchschnitt der untersuchten EU-Länder 
(FRA 2013). Im Negativranking der acht untersuchten Staa-
ten, in denen 90 Prozent der jüdischen Bevölkerung der EU 
lebten, stand Deutschland an Platz drei – hinter Belgien (2) 
und Ungarn (1). Diese Befunde widersprechen ebenso der 
These des im Zuge der Fluchtmigration der letzten Jahre 
„importierten Antisemitismus“ wie folgende Beispiele: Der 
ehemalige Bundeswehrsoldat und mutmaßliche Rechtster-
rorist Franco A. hat mit seiner Abschlussarbeit an seiner 
Hochschule ein antisemitisches Verschwörungspamphlet 
vorgelegt, dem zufolge eine jüdische Verschwörung (u. a. 
um den Investor und Philanthrop Georg Soros) eine Stra-
tegie der „Subversion“ verfolge, um unter anderem durch 
Menschenrechte, Demokratie und Migration die europäi-
schen Völker zu vernichten. Derartige antisemitische Ver-
schwörungslegenden im ideologischen Stil der gefälschten 
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„Protokolle der Weisen von Zion“ sind in den rechtspopu-
listischen und rechtsextremen Strömungen Europas weit 
verbreitet und waren jüngst Teil des Wahlkampfes des un-
garischen Ministerpräsidenten Viktor Orbán, der sich gleich-
zeitig als Verteidiger eines christlichen Europas inszeniert. 
Auch Thüringen ist nicht frei von Antisemitismus: Wieder-
holt wurden in den letzten Jahren etwa in Gotha und Jena 
jüdische Friedhöfe geschändet und mit rechtsextremen 
Symbolen beschmiert. Bei den Reden und Musikbeiträgen 
der rechten Hasskonzerte in Themar, Kirchheim, Eisenach 
und anderswo gehört Antisemitismus zur ideologischen 
Grundausstattung (vgl. Büchner 2018). Bei einigen Fuß-
ballfans und Jugendlichen gilt „Jude“ als Schimpfwort. Der 
repräsentative Thüringen-Monitor zeigt, dass die Zustim-
mung wahlberechtigter Thüringer/-innen zu der antisemiti-
schen Aussage „Die Juden haben einfach etwas Besonderes 
und Eigentümliches an sich und passen nicht so recht zu 
uns.“ von 2016 zu 2017 von 10 auf 14 Prozent angestiegen ist 
(Best et al. 2017, S. 135) – dies ist nicht durch „importierten 
Antisemitismus“ von geflüchteten Menschen zu erklären, 
die nämlich gar nicht befragt wurden. 

Die derzeit in vielen europäischen Staaten virulente Frage, 
ob antisemitische Taten mit muslimischem Hintergrund 
zunehmen, zeigt einmal mehr die Schwächen der vorhan-
denen behördlichen Erfassungssysteme für Hasskriminalität 
in Deutschland, die der Komplexität des Problems nicht ge-
recht werden: Antisemitismus wird in der Regel automatisch 
als „rechts motiviert“ eingeordnet. Oder das antisemitische 
Ressentiment wird gar nicht erst anerkannt: So wie im ak-
tuellen Fall eines Gra� itis mit dem Slogan „Juden Jena“ in 
Rudolstadt, welches nach ö� entlichen Verlautbarungen der 
Thüringer Polizei der Fußballszene zuzuordnen, und damit 
nicht „politisch motiviert“ sei. Die Möglichkeit, dass eine Tat 
sowohl antisemitisch als auch fußballbezogen sein könnte, 
dass also Fußballfans auch antisemitisch handeln könnten, 
ist o� enbar nicht vorgesehen. Die tatsächliche Zahl von 
strafrechtlich relevanten Vorfällen, bei denen Antisemitis-
mus eine Rolle spielt, dür� e daher auch in Thüringen deut-
lich über den vorhandenen Fallzahlen liegen. International 
vergleichbar sind die Behördenangaben aufgrund der voll-
kommen unterschiedlichen Erfassungssysteme nicht. 2013 
forderte die europäische Menschenrechtsagentur: „Die EU 
Mitgliedstaaten sind dazu aufgerufen, auf systematische 
und e� ektive Art und Weise Daten darüber zu sammeln, wie 
die jüdische Bevölkerung ihre Grundrechte im Alltag erlebt 
bzw. wahrnimmt.“ (FRA 2013).

In diesem Sinne erprobt das IDZ in Kooperation mit der Jüdi-
schen Landesgemeinde Thüringens (JLGT) seit Januar 2017 
die Dokumentation antisemitischer Vorfälle in Thüringen, 
die der JLGT gemeldet werden bzw. Gemeindemitglieder 
betre� en. Ziel ist es, antisemitische Diskriminierung und 
Hasskriminalität zu erfassen, sichtbar zu machen und auf 
Grundlage empirischer Fakten geeignete Gegenmaßnah-
men zu konzipieren. Denn: Von den Gefahren des Antisemi-
tismus abzulenken oder diese zu relativieren – sei es unter 
den „Etablierten“ oder den „Außenseitern“ – nutzt letztlich 
nur den Antisemit/-innen.
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Einleitung

Wie sich Antisemitismus im Kontext von Rechts-
populismus und Migration äußert und wie damit 
umzugehen ist, haben im November 2017 bei 
einer Veranstaltung des IDZ in Jena Sina Arnold 
(Berliner Institut für empirische Integrations- und 
Migrationsforschung), Hannah Peaceman (Univer-
sität Erfurt; Mitherausgeberin der Zeitschri�  Jalta), 
Thaer Issa (Zentralrat der Muslime; Fachdienst 
Flüchtlings- und Integrationsarbeit) und Johannes 
Selle (CDU-Fraktion im Deutschen Bundestag) mit 
Maik Fielitz (IDZ) und vielen interessierten Gästen 
diskutiert. Maik Fielitz betonte: Weil Antisemitismus 
so kontrovers und instrumentell diskutiert wird, ist 
die Versachlichung der Debatte besonders wichtig. 
Thaer Issa wies darauf hin: Geflüchtete sind in ihrer 
Heimat zum Teil mit Antisemitismus aufgewachsen 
und haben latente antisemitische Vorurteile. Den-
noch sind Geflüchtete auch in dieser Frage keine 
homogene Gruppe. Johannes Selle betonte, dass 
die Sicherheit Israels deutsche Staatsräson ist und 
wir sensibel sein müssen gegenüber neuen Erschei-
nungen und Verschwörungstheorien – national und 
international. Sina Arnold warnte davor, dass durch 
die AfD Antisemitismus als vermeintlich originäres 
Problem unter Muslim/-innen externalisiert und 
mit einer rassistischen Komponente aufgeladen 
wird. Hannah Peaceman machte deutlich, dass 
jüdisches Leben in Deutschland nicht allein auf 
Antisemitismus und Shoa reduziert werden darf 
und es insgesamt darum geht, für gesellscha� liche 
Vielfalt einzutreten.

Aus der Arbeit des IDZ AKTUELLE 
FORSCHUNGS-
PROJEKTE IM IDZ
NEUE HERAUSFORDERUNGEN FÜR DIE 
DEMOKRATISCHE KULTUR IN LÄNDLICHEN 
REGIONEN OSTDEUTSCHLANDS: REICHSBÜRGER, 
VÖLKISCHE SIEDLER, BÜRGERWEHREN

Studie im Au� rag des Beau� ragten der Bundesregie-
rung für die neuen Bundesländer
Laufzeit: Februar 2017 bis Juni 2018

Die Innovationsstrategien des Rechtsextremismus in Ost-
deutschland haben in den vergangenen Jahren bundes-
weit für Schlagzeilen gesorgt. Insbesondere sogenannte 
Reichsbürger/-innen, Völkische Siedler/-innen, rechts-
extreme Bürgerwehren und rechtspopulistische Mobili-
sierungen stellen Herausforderungen für die demokrati-
sche Kultur dar. An empirischen Untersuchungen dieser 
Gefährdungen des gesellscha� lichen Zusammenhalts 
mangelt es bisher. Daher analysiert die Studie mittels 
qualitativer Methoden und Netzwerkanalysen die Struk-
turen, Vernetzung, sowie Formen der Agitation und Mo-
bilisierung der oben genannten Gruppierungen. Zudem 
formuliert sie anwendungsorientierte Handlungsemp-
fehlungen zur Stärkung der demokratischen Gesellscha� .

GRUPPENDISKUSSIONEN IM RAHMEN DER STUDIE 
„INTERKULTURELLE ERZIEHUNG“ 

Im Au� rag der Friedrich-Schiller Universität Jena
Laufzeit: Dezember 2017 bis August 2018

Die Studie „Interkulturelle Erziehung“ ist ein Teilprojekt 
innerhalb des Verbundprojekts „Pilotprojekt: Vielfalt 
zusammenleben – Miteinander Demokratie lernen“ 
des Fördervereins Demokratisch Handeln e. V. Ziel des 
Verbundprojekts ist es, Qualifizierungs- und Trainings-
programme für Lehrer/-innen zur Unterstützung einer 
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integrativ wirksamen demokratiepädagogischen Lern-
praxis an Schulen mit Geflüchteten zu etablieren. Ein-
gebunden in diese Studie wird das IDZ fünf Gruppendis-
kussionen in Thüringen und Bremen mit Jugendlichen 
mit Fluchtbiografie im Alter zwischen 14 und 18 Jahren 
vorbereiten, durchführen und anschließend auswerten 
sowie verschri� lichen. Themenkomplexe der Gruppen-
diskussionen sind u.a. Politik, Schule und Integration. 
Zentrale Ziele der Studie sind die Analyse der Demo-
kratiekompetenzen von Jugendlichen der Mehrheitsge-
sellscha�  und von geflüchteten Jugendlichen und die 
Analyse des Wissens und der Erwartungen von Lehre-
rinnen und Lehrern gegenüber den Kompetenzen, Ori-
entierungen und Überzeugungen von Jugendlichen aus 
Flüchtlingsfamilien.

UNTERSUCHUNG VON HERAUSFORDERUNGEN 
UND HANDLUNGSSTRATEGIEN FÜR DIE DEMO-
KRATISCHE KULTUR IN EINEM LANDKREIS IN 
BADEN-WÜRTTEMBERG

Studie im Au� rag der Landeskoordinierungsstelle 
des Demokratiezentrums Baden-Württemberg bei 
der Jugendsti� ung Baden-Württemberg 
Laufzeit: November 2017 bis Mai 2018 

Die Regionalstudie erforscht, wie die in den vergangenen 
Jahren verstärkt in Erscheinung tretenden Strukturen 
und Agitationsformen des Rechtsextremismus zu bewer-
ten sind. Sie soll dazu beitragen, die Strategien, Inhalte 
und (Miss)Erfolge der rechten Akteur/-innen einzuschät-
zen und herausarbeiten, welche Herausforderungen sich 
an die demokratische Kultur stellen. 

Das Forschungsprojekt zielt auf die Erhebung, Darstel-
lung, Analyse und Dokumentation bestehender Um-
gangsformen mit dem Phänomen im Untersuchungs-
raum. Es werden qualitative Methoden angewendet, um 
die Wahrnehmungen, Erfahrungen, Strategien und das 
Wissen lokaler Schlüsselpersonen aus der demokrati-
schen Zivilgesellscha�  und des regionalen Verwaltungs-, 
Behörden- und Politikbetriebs zu erheben. 

UNBEGLEITETE MINDERJÄHRIGE FLÜCHTLINGE 
IN THÜRINGEN 

Gefördert durch die Heidehof Sti� ung 
Laufzeit: Februar 2018 bis September 2018 

Das Projekt zielt vor allem auf die Darstellung, Analyse 
und Dokumentation der Situation unbegleiteter min-
derjähriger Flüchtlinge in Thüringen. Zum einen werden 
vielfältige Informationen u.a. zu den Themen rechtliche 
Rahmenbedingungen, Unterbringung, Bildung, Partizipa-
tion und Traumabehandlung zusammengestellt. Weiter-
hin werden Interviews mit unbegleiteten minderjährigen 
Geflüchteten sowie mit Expert/-innen aus der demokrati-
schen Zivilgesellscha�  und des regionalen Verwaltungs-
betriebes geführt, also mit Menschen, die sich teilweise 
bereits seit Jahren für die zu untersuchende Gruppe en-
gagieren, um ihre Wahrnehmungen, Erfahrungen, Strate-
gien und ihr Wissen zu erheben und sichtbar zu machen. 

Zielgruppe des Berichts sind Personen, die mit unbegleite-
ten minderjährigen Flüchtlingen arbeiten ( Lehrer/-innen, 
Sozialarbeiter/-innen, Vormünder etc.) oder sich auf diesem 
Feld zivilgesellscha� lich oder ehrenamtlich engagieren.

SITUATIONS- UND BEDARFSANALYSE DES 
BERATUNGSANGEBOTS FÜR LSBTTIQ* IN 
THÜRINGEN

Gefördert durch die Bundessti� ung Magnus Hirschfeld 
Laufzeit: August bis Dezember 2017 

Die Alltagserfahrungen nicht-heteronormativ lebender 
Menschen sowie die strukturellen, sozialen und kulturel-
len Kontexte des Lebens von LSBTTIQ* in Thüringen waren 
bisher weitgehend unerforscht. Das vorliegende Koopera-
tionsprojekt untersuchte deshalb, inwieweit LSBTIQ*-spe-
zifisches Wissen sowie die Sensibilität und Akzeptanz in 
Thüringen institutionell verankert sind. Des Weiteren wur-
de danach gefragt, welche Praktiken und Handlungsrouti-
nen in der Thüringer Verwaltung bei der Bearbeitung von 
LSBTTIQ*-bezogenen Thematiken Anwendung finden. 
Dazu wurden Thüringer Kommunalverwaltungen so-
wie alle kommunalen Gleichstellungsbeau� ragten und 

6



Standesämter befragt. Die Ergebnisse der Untersuchung 
werden 2018 in ö� entlichkeitswirksamer Form verö� ent-
licht und disseminiert, um einen Wissenstransfer herzu-
stellen, der dem Dialog zwischen LSBTTIQ*-Community, 
Zivilgesellscha�  und der Politik bzw. den institutionellen 
und staatlichen  Akteur/-innen auf regionalen und kom-
munalen Ebenen dient. 

WECHSELSEITIGE DYNAMIKEN RELIGIÖS UND 
RASSISTISCH BEGRÜNDETER DEMOKRATIE- UND 
MENSCHENFEINDLICHKEIT

Gefördert durch das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend
Laufzeit: Oktober – Dezember 2017

Im Zuge islamistischer und rechtsextremer Anschläge 
nehmen Diskurse und Praktiken der Demokratie- und 
Menschenfeindlichkeit neue Formen und Dynamiken an. 
Die Anschläge von Brüssel, Paris und Barcelona trugen 
zur Mobilisierungsfähigkeit rassistischer Gruppen bei, 
während sich andererseits muslimfeindliche Mobilisie-
rungen und Hatecrimes zu Ausgrenzungserfahrungen von 
Muslim/-innen verstärkten, die islamistischen Gruppen 
nutzen. Hinzu kommen Online-Diskurse und Netzwerke, 
die sich virtuelle Auseinandersetzungen liefern und das 
Internet zur Vorbereitung, Durchführung und Auswertung 
von Protestevents nutzen. Beide Spektren versuchen 
bewusst das soziale Miteinander in (post)migrantischen 
Gesellscha� en für ihre Zwecke zu unterminieren. 

Während die darunterfallenden Phänomene des Rechts-
extremismus und Islamismus o�  getrennt diskutiert wer-
den, widmet sich dieses Projekt der Frage, welche Wech-
seldynamik zwischen beiden Spektren besteht, inwiefern 
die Stigmatisierung des Gegenübers zur eigenen Mobili-
sierung beiträgt und wie beide strategisch voneinander 
lernen. Somit soll einerseits aufgezeigt werden, welche 
strukturellen, operativen und ideologischen Gemeinsam-
keiten zwischen islamistisch und rassistisch-begründeter 
Demokratie- und Menschenfeindlichkeit zu beobachten 
sind. Andererseits wird das Projekt die Frage thematisie-
ren, inwiefern eine Form der reziproken Radikalisierung 
sich nachvollziehen lässt und wie dieser im Kontext gesell-
scha� licher Polarisierung entgegengewirkt werden kann. 

Lecture Performance mit Podiumsdiskussion
Sind die extreme Rechte und der Dschihadismus 
tatsächlich zwei gegensätzliche Pole? Das IDZ un-
tersuchte die Zusammenhänge und Interaktionen 
zwischen islamistisch und rassistisch aufgeladener 
Demokratie- und Menschenfeindlichkeit. Beide Sei-
ten der Extreme müssen als symbiotische Formen der 
Menschenfeindlichkeit zusammen gedacht werden, 
um die Prozesse wechselseitiger Radikalisierung 
und gesellscha� licher Polarisierung zu stoppen. Im 
Rahmen des vom Theaterhaus Jena ausgerichteten 
Festivals COME QUICK DANGER. Multiperspektivische 
Positionen zur Schieflage der Nation, wurde der Ab-
schlussbericht der Studie Interaktionsdynamiken isla-
mistisch und rassistisch begründeter Demokratie und 
Menschenfeindlichkeit am 23.05.2018 von Schauspie-
ler/-innen künstlerisch interpretiert und performativ 
inszeniert: Wissenscha�  und Kunst begegneten sich 
und begannen einen fantastischen Dialog.

Anschließend diskutieren Natalie Driemeyer (Dra-
maturgin), Julia Ebner (ISD London) und Maik Fielitz 
(IDZ Jena) über das Thema. Es moderierte Thorsten 
Büker (TLZ).

Der ausführliche Forschungsbericht der Studie wurde 
am 29. Juni 2018 in Berlin der Ö� entlichkeit vorgestellt.

Austausch und Vernetzung gegen Hass im Netz
Was tun gegen Diskriminierung, Falschnachrichten, 
Rechtsextremismus und Propaganda in sozialen 
Netzwerken? Darüber diskutierten wir im Rahmen 
der von Facebook geförderten „Online Civil Coura-
ge Initiative“ (OCCI) im April 2018 in Paris. Bei zwei 
Tagungen wurden aktuelle internationale Entwick-
lungen analysiert und Projekte vorgestellt, die sich 
wirksam für eine demokratische Netzkultur einset-
zen. Dabei wurde auch klar: Während menschen- 
und demokratiefeindliche Kampagnen bereits sehr 
wirkungsvoll den virtuellen Raum nutzen, besteht 
sowohl für die Forschung als auch für Präventions- 
und Demokratieprojekte auf dem Weg zu einer digi-
talen Zivilgesellscha�  noch Lu�  nach oben. 

Aus der Arbeit des IDZ 

IDZ – INSIGHTS
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Tupoka Ogette im Theaterhaus Jena
Wie strukturiert Rassismus gut hundert Jahre nach 
der Blütezeit des Kolonialismus noch immer unse-
re Gesellscha� ? Welche eigenen Rassismen trage 
ich in mir und wie kann ich diese abbauen? Diesen 
Fragen ging die Expertin für Vielfalt und Antidiskrimi-
nierung Tupoka Ogette in ihrer interaktiven Lesung 
„exitRacism. Rassismuskritisch denken lernen“ am 
31.01.2018 im Theaterhaus Jena und am 01.02.2018 
im Radio F.R.E.I. in Erfurt vor großen und interessier-
ten Publika nach. 

Mehr zu Tupoka Ogette: 
https://www.tupokaogette.de/

25 Jahre NSU: Aufklärung, Verantwortung, 
Erinnerung in Jena
Eine Veranstaltung mit dem bewusst provokant ge-
wählten Titel „25 Jahre NSU: Aufklärung, Verantwor-
tung, Erinnerung in Jena“ wurde am 27.10.2017 ge-
meinsam von der Jungen Gemeinde (JG) Jena und 
dem IDZ in Jena durchgeführt. Die „25 Jahre“ im Ti-
tel sollten den Blick auf den direkten NSU-Komplex 
historisch weiten und es ermöglichen, Strategien, 
Strukturen und Kontinuitäten der extremen Rech-
ten schon seit Ende der 1980-er Jahre in Jena und 
Thüringen als Vorläufer des späteren NSU-Terrors in 
den Blick zu nehmen. In mehreren Arbeitsgruppen 
und einer Podiumsdiskussion wurden Ursachen 
und Folgen des NSU-Terrors sowie antifaschistische 
Gegenstrategien diskutiert. 

Publikumsgespräch: „Das vierte Reich“ im 
Deutschen Nationaltheater Weimar
Verstörend und polarisierend wirkt der am Deut-
schen Nationaltheater Weimar inszenierte Monolog 
„Das Vierte Reich“ des US-Amerikaners Neil LaBute. 
Der Protagonist (gespielt von Sebastian Nakajew) 
trägt dem Publikum eine halbe Stunde lang vor, 
warum Adolf Hitler aus seiner Sicht ein bewun-
dernswerter und in der Geschichte verklärter Mann 
sei. Dementsprechend kontrovers wurde bei Publi-
kumsgesprächen nach mehreren Vorführungen seit 
September 2017 mit den IDZ-Mitarbeitern Tobias 

Aus der Arbeit des IDZ NEUE TEXTE AUS 
DEM IDZ (AUSWAHL)
Bischof, Susann (2017): Männersache? Gender, Reichs-
bürgerinnen und Reichsbürger. In Speit, Andreas [Hrsg.]: 
Reichsbürger. Die unterschätzte Gefahr. Ch. Links Verlag: 
Berlin, S. 144-158.

Dieckmann, Janine (2018): Warum das AGG allein 
nicht reicht. In: Thüringer Zeitschri�  der Bildungsge-
werkscha� . Online:  https : // www . gew - thueringen . de/
aktuelles/detailseite/neuigkeiten/
warum-das-agg-allein-nicht-reicht/kommentar/new/

Fielitz, Maik (2018): Power, Knowledge,  Normativity: 
Critical Interventions in Academia. Frankfurt/Main: 
Campus. Mit Aisha Ahmad, Johanna Leinius und  Gianna 
Schlichte

Fielitz, Maik (2018): Mäandernd durch den Rechtster-
rorismus. In: Jungle World 16/2018, S. 12. Mit Aristotelis 
Agridopoulos.

Quent, Matthias (2018): Rassismus als Fluchtpunkt 
der Dissonanzgesellscha� . Überlegungen zu den Ent-
stehungshintergründen des NSU. In: Gomolla, Mechtild/
Menk, Marlene/Kollender, Ellen [Hrsg.]: Rassismus und 
Rechtsextremismus in Deutschland. Figurationen und 
Interventionen in Gesellscha�  und staatlichen Instituti-
onen. Beltz Juventa: Weinheim Bergstr. 

Quent, Matthias (2017): Rechtsextremismus und Hass-
kriminalität: Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
Ansätze. In: Möller, Kurt/Neuscheler, Florian [Hrsg.]: „Wer 
will die hier schon haben?“ Ablehnungshaltungen und 
Diskriminierung in Deutschland. Kohlhammer: Stuttgart, 
S. 25–40. 

Quent, Matthias (2017): Vigilantismus, In: Handlexikon 
Rechter Radikalimus (hrsg. von Klaus Ahlheim und Chris-
toph Kopke). Klemm & Oelschläger: Münster. 
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Aus der Arbeit des IDZ 

Fernholz und Matthias Quent über die Bedeutung 
von Erinnerungskultur, Geschichtsrevisionismus 
und die Wirkung emotionalisierender politischer 
Ansprache diskutiert.

Fachaustausch „Rechtsrockkonzerte“ 
Unserer Einladung folgend trafen sich am 15.06.2018 
hochrangige Vertreter und Vertreterinnen von Politik, 
Polizei, Wissenscha�  und Zivilgesellscha�  in der Lan-
despolizeidirektion Thüringen, um gemeinsam über 
den Umgang mit rechten Hasskonzerten in Thürin-
gen zu diskutieren. Auch der Thüringer Innenminister 
Georg Maier nahm an der lebha� en Debatte teil.

Anregungen und Erfahrungen aus Brandenburg 
für die Zusammenarbeit zwischen Polizei, Wis-
senscha�  und Zivilgesellscha�  wurden vorgestellt 
von unseren Kollegen Dr. Gideon Botsch (Mit-
glied im wissenscha� lichen Beirat des IDZ) und 
Dr. Christoph  Schulze von der Emil Julius Gumbel 
Forschungs stelle Antisemitismus und Rechtsextre-
mismus (EJGF) am Moses Mendelssohn Zentrum in 
Potsdam und von Olaf Berlin (Abteilungsleiter des 
Staatsschutz der Polizei Brandenburg/LKA).

Hassverbrechen staatlich anerkannt
Neun Menschen erschoss David S. im Juni 2016 
beim sogenannte „OEZ-Attentat“ in München. 
Fünf weitere Menschen wurden zum Teil schwer 
verletzt. Der Täter wählte alle Opfer aus, weil sie 
sichtbar Minderheitenangehörige waren. Die Stadt 
München bestellte 2017 Christoph Kopke, Florian 
Hartleb und Matthias Quent als wissenscha� liche 
Gutachter. Sie kamen zu dem Schluss, dass die Be-
deutung von Rassismus bei der Einschätzung der 
Tat berücksichtigt werden müsse und die Bezeich-
nung als Amoklauf zu kurz grei� . Es handelt sich bei 
der Tat um Hassverbrechen (Kopke & Quent) bzw. 
um Terrorismus (Hartleb). Im März 2018 schloss sich 
das Bundesamt für Justiz den Gutachten an und 
ermöglicht es den Angehörigen und Überlebenden 
damit, Entschädigungsleistungen „für Opfer und 
Hinterbliebene extremistischer Gewalttaten und 
terroristischer Stra� aten“ zu erhalten.

Quent, Matthias (2017): Studien und Interventionen zu 
PEGIDA, AfD und der „Neuen Rechten“. In: Soziologische 
Revue, 4/2017, S. 525–538. 

Quent, Matthias (2017): Ist die Mehrfachtötung am 
OEZ München ein Hassverbrechen? Gutachten über die 
Mehrfachtötung am 22. Juli 2016 im Au� rag der Landes-
hauptstadt München: München. 

Quent, Matthias (2017): Akteure des Rechtsterrorismus: 
Radikalisierungsverläufe im NSU-Komplex. In: Böckler, 
Nils/Ho� mann, Jens [Hrsg.]: Radikalisierung und extre-
mistische Gewalt. Perspektiven aus dem Fall- und Be-
drohungsmanagement. Verlag für Polizeiwissenscha� : 
Frankfurt am Main. 

Quent, Matthias (2017): Dimensionen von innerer Si-
cherheit und Minderheitenpolitik. In: Yendell, Alexander/
Pickel, Gert/Dörner, Karolin [Hrsg.]: Innere Sicherheit in 
Sachsen. Beiträge zu einer kontroversen Debatte. Edition 
Leipzig: Leipzig. 

Quent, Matthias (2017): Eine globale Revolte gegen den 
humanistischen Universalismus. In: Forschungsjournal 
Neue Soziale Bewegungen, He�  2, S. 226–228. 

Quent, Matthias (2017): Mimikry oder Mosaik-Rechte? 
Ob rechter Durchmarsch oder letztes Abwehrgefecht: Ein 
linkes Gegennarrativ lässt auf sich warten. In: Burschel, 
Friedrich [Hrsg.]: Durchmarsch von rechts. Völkischer 
Aufbruch: Rassismus, Rechtspopulismus, rechter Terror: 
Berlin, S. 49–59. 

Quent, Matthias (2017): Rechtspopulismus und Radi-
kalisierung: wenn Wut zu Hass wird. In: Bürger und Staat 
1:2017, S. 55-62.
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Enquete-Kommission Rassismus: 
Eine Zwischenbilanz

Seit Beginn der ö� entlichen Anhörungen im Juni 2017 be-
gleitet Dr. Janine Dieckmann die Enquete-Kommission „Ur-
sachen und Formen von Rassismus und Diskriminierungen 
in Thüringen sowie ihre Auswirkungen auf das gesellscha� -
liche Zusammenleben und die freiheitliche Demokratie“ 
– kurz „Enquete Rassismus“ – als externe Beobachterin. 
Aus wissenscha� licher Perspektive ist es interessant, den 
Arbeitsprozess und die Diskursverläufe zu verfolgen, um 
Chancen und Herausforderungen dieser Kommission zu 
analysieren. Es zeigte sich, dass das Finden gemeinsamer 
Arbeitsdefinitionen für „Rassismus“ und „Diskriminierung“ 
schwierig war: Interdisziplinäre Perspektiven ergänzten 
sich u.a. mit diversen Betro� enenperspektiven sowie mit 
dem politischen Ringen um Definitionsmacht. Ausdruck 
dessen sind nun zwei umfangreiche Definitionen, welche 
die Gewichtung dieser Schwerpunkte in der Kommissions-
arbeit bisher nicht eindeutig klären.

Eine Hürde war es, einen Konsens zu finden, um Rassis-
mus als konstituierendes Merkmal von Gesellscha� en zu 
verstehen, welches in Deutschland sowohl vor dem Nati-
onalsozialismus wirkte (z. B. in Kolonialzeit), als auch nach 
1945: „Aktuelle Formen von Rassismus argumentieren im 
Unterschied zu historischen Formen und im Unterschied 
zum Rechtsextremismus nicht direkt mit biologischen Un-
terschieden“ ( Attia / Keskinkilic 2017). Diese Hürde scheint 
genommen. Als weitere Herausforderungen o� enbarten sich 
nicht nur ein Mangel an Dokumentation und Daten von Ras-
sismus und Diskriminierung in Thüringen, sondern teilweise 
auch die fehlende Auseinandersetzung mit diesen Themen, 
z. B. im Bildungsbereich. Dies spiegelt sich leider auch im 
geringen ö� entlichen und medialen Interesse wider. 

Nach einem Jahr ist nun die 1. Diskussion des Zwischenbe-
richts angekündigt. Es bleibt spannend, denn die Ergebnisse 
der Enquete könnten wichtige Anstöße geben u.a. für das Infra-
gestellen institutioneller rassismuserhaltender Automatismen. 

Literatur

Attia, Iman/ Keskinkilic, Ozan Z. (2017). Rassismus und 
Rassismuserfahrung: Entwicklung – Formen – Ebenen. 
In: Institut für Demokratie und Zivilgesellscha�  [Hgs.]: 
Wissen scha� t Demokratie, Band 2, Amadeu Antonio 
Sti� ung: Berlin.

NEUE MATE RIALIEN 
AUS DEM IDZ
Folgende Publikationen des IDZ stehen 
als Online-Version unter www.idz-jena.de 
zum Download bereit oder können unter 
 bestellung @ idz - jena . de angefragt und kostenfrei 
bestellt werden. 

Maik Fielitz, Julia Ebner, Jakob Guhl,  Matthias 
Quent (2018): Hassliebe: Muslimfeindlichkeit, 
Islamismus und die Spirale gesellscha� licher 
Polarisierung, Jena/London/Berlin, Printversion 
verfügbar, Online- Version steht zum Download 
bereit.

Christoph Richter & Lukas Bösch (2017): 
Demo kratieferne Räume? Wahlkreisanalyse zur 
Bundestagswahl 2017 (eine Studie im Au� rag der 
Amadeu Antonio Sti� ung), Online-Version steht 
zum Download bereit.

Fact Sheet: Neue Rechte und alte Ideen, Print-
version verfügbar, Online-Version steht zum 
Download bereit.

Fact Sheet: Organisierte Islamfeindlichkeit, 
Print version verfügbar, Online-Version steht zum 
Download bereit. 

Fact Sheet: Zwischen Online-Hass und ras-
sistischer Gewalt, Printversion verfügbar, 
 Online-Version steht zum Download bereit.

Wissen scha� t Demokratie (Band 1/2017), 
Print version leider vergri� en, Online-Version 
steht zum Download bereit.

Wissen scha� t Demokratie (Band 2/2017), 
Print version verfügbar, Online-Version steht zum 
Download bereit.

Wissen scha� t Demokratie (Band 3/2018), 
Print version verfügbar, Online-Version steht zum 
Download bereit.
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Schriftenreihe „Wissen schafft 
Demokratie“

Die Schri� enreihe „Wissen scha� t Demokratie“ des 
Instituts für Demokratie und Zivilgesellscha�  (IDZ) ist 
ein Instrument für den kontinuierlichen Transfer von 
Beobachtungen, Erfahrungen, Analysen und Befun-
den zwischen Zivilgesellscha� , Wissenscha�  und Po-
litik. Menschenfeindliche und demokratiegefährdende 
Phänomene (z. B. Rechtspopulismus, Diskriminierung, 
Hassaktivitäten) werden von unterschiedlichen Stand-
punkten beleuchtet. Sie richtet sich an zivilgesellscha� -
liche und politische Akteur/-innen sowie Wissenscha� -
ler/-innen. Sie erscheint zweimal jährlich kostenfrei 
als Print- und Online-Version mit großer Reichweite. 
Perspektiven aus Praxis und Wissenscha� , welche sich 
mit aktuellen gesellscha� lichen Herausforderungen, 
Problemstellungen und Gefahren, aber auch mit Po-
tenzialen, Möglichkeiten und vorhandenen Praxisbei-
spielen beschä� igen, werden zusammengetragen. Die 
Gewinnung und ö� entliche Vermittlung von Wissen ist 
ein Beitrag zur Stärkung der demokratischen Kultur und 
der Zivilgesellscha� , denn „Wissen scha� t Demokratie“.

Veranstaltungsankündigung

Das Institut für Demokratie und Zivilgesellscha�  
stellt exklusiv am 21. August 2018 ab 18:00 Uhr in 
der Volkshochschule Eisenach den dritten Band 
der Schri� enreihe „Wissen scha� t Demokratie“ 
zum Schwerpunkt „Gesellscha� licher Zusam-
menhalt“ vor.

Die Buchpräsentation wird begleitet durch einen 
Vortrag mit aktuellen Forschungsergebnissen zum 
Stand des gesellscha� lichen Zusammenhaltes in 
Thüringen von Andreas Grau (Bertelsmann Stif-
tung) und einer Podiumsdiskussion unter anderem 
mit der Thüringer Beau� ragten für Integration, 
Migration und Flüchtlinge Mirjam Kruppa, Eise-
nachs Oberbürgermeisterin Katja Wolf sowie dem 
IG-Metall-Gewerkscha� ssekretär Michael Ebenau.

Gesellscha� licher Zusammenhalt ist Gegenstand 
kontroverser Diskussionen und politischer Kon-
flikte. Dazu gehören die Spannungsfelder soziale 
Ungleichheit, Heimat und Identität, Migration, 
Vielfalt sowie Rassismus und neue Formen des 
Rechtsradikalismus. Diese und weitere Themen 
nehmen der kostenfreie dritte Sammelband des 
IDZ „Wissen scha� t Demokratie“ sowie die Veran-
staltung in den Blick und liefern somit eine Platt-
form für den Austausch zwischen Wissenscha� , 
Politik und Zivilgesellscha� . Interessierte sind 
herzlich zur Buchvorstellung und der anschlie-
ßenden Diskussion eingeladen.

Impressum
Institut für Demokratie und Zivilgesellscha� 
Talstraße 84
07743 Jena

In Trägerscha�  der
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HASSHASSHASS
GEWALT GEGEN MINDERHEITEN: 

FACHTAGUNG 
20. & 21. SEPTEMBER 2018 

HOTEL SCALA, JENA 

PERSPEKTIVEN UND STRATEGIEN 
ZUM UMGANG MIT 
HASSKRIMINALITÄT
Antisemitische, rassistische, homo- und transfeindliche, obdachlosen- und behindertenfeindliche Stra� aten fordern den 
gesellscha� lichen Zusammenhalt heraus. Wie können gesellscha� lich stigmatisierte und dadurch besonders gefährdete 
Gruppen gestärkt werden? Wie kann gruppenbezogene Gewalt erkannt und verhindert werden? Zentrales Anliegen der 
bundesweiten Fachtagung ist es, internationale Sichtweisen und Erfahrungen aus unterschiedlichen gesellscha� lichen 
Bereichen in Bezug auf Gewalt gegen Minderheiten zu verbinden, zu diskutieren, um daraus Schlussfolgerungen für Praxis 
und Forschung abzuleiten.

Unter anderem mit Beiträgen von:
Prof. Dr. Barbara Perry (International 
Network for Hate Studies, Universität von 
Ontario, Kanada)

Dr. Eva Groß (LKA Niedersachsen), 
Arne Dreißigacker (Kriminologisches 
Forschungsinstitut Niedersach-
sen e.V.) & Dr. Lars Riesner (LKA 
Schleswig-Holstein)

Dr. Kati Lang (Rechtsanwältin)

Prof. Dr. Chris Allen (Centre for Hate 
Studies, University of Leicester, UK)

Heike Kle� ner (Bundesverband der 
Beratungsstellen für Betro� ene rechter, 
rassistischer und antisemitischer Gewalt 
– VBRG)

Prof. Dr. Barbara John (European 
Commission against Racism and Intole-
rance, Institut für Europäische Ethnologie, 
Humboldt-Universität zu Berlin)

Prof. Dr. Tobias Singelnstein 
(Ruhr- Universität Bochum)

Onur Özata (Rechtsanwalt)

Jenny Renner (Lesben- und Schwulen-
verband in Deutschland)

Dr. Felix Klein (Antisemitismusbeauf-
tragter der Deutschen Bundesregierung)

u. v. a.

Schirmherrschaft: 
Georg Maier (Thüringer Minister für 
Inneres und Kommunales)


